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7. Vortrag.

Ohristianisa, 16. Mal 1909.

Es soll heute üie mehr okkulte Seite unserer gestrigen Betrachtung

zur Geltung kommen. Dl« vier nachatlantischen Üulturen hatten sozusagen

wieuerzuepiegeln in üen Seelen der ftonschen die grossen kosmischen

Vorgange, wie ale aich in uer Zeitenfolge abgespielt haben; während

wir in unserer Kulturperioae vom 13., 14. Jahrhundert ab, keine solche

Spiegelung mehr heben, uftnn üas, was sich ausserlich in der Menachheita-

entwicklung abspielt, aes is t zurückzuführen auf tiefer liegende Gründe.

Air wissen, wie für die sieben heiligen Riachts aufbewahrt woraen

waren die Aetherleiber uer grosaen atlantischen ^ingeweihtenj und fi/(

wiesen auch, wie uer ^etherleib unu uer Astralleib des Zarathustra ein-

verwoben worden sind dem Loses und deu Hermes. In aller Zeit gab ea die

Möglichkeit, uass solche Aetherleiber, welcheuurchgearbeltet unn vorbe-

rei tet waren von den ;.ingeweihten, weiter benutzt wuruen in der apiri-

tuellen «Ökonomie <*er Welt. Ea fand auch anderes Btatt. Für besonders

wichtige I eraönlichkeiten weraen solche -".etherleiber In den höheren

-elten geformt, enn 3 e r a a n d f^ die fcenschheitemisalon besonders wichtig

war, so vmrue in uen höheren «elten ein solcher Astherleib oder ^etral—

leib gewoben und eingeprägt uleaen besonderen Persönlichkeiten.

3o geschah es mit 3em, der In der iat etwas zu tun hat mit dem gan-

zen otamm der Semiten, ilir einen solchen otammvater wurde ein besonderer

Aetherleib gejrsgt; 3em war uaaurch. eine Art Doppelpersönlichkeit. 3o

fabelhaft ee uem heutigen Süenachenainn auch vorkommt, ee erschien eine
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solche I'ereönlichkeit w/e Sem aem Hellseher wie ein gewöhnlicher Mensch

aiit seiner Aura, aber ao alB ob ein höheres <eaen, i,as herunterragt

aus höheren selten, seinen «etherleib ausfüllte, una aie Aura aieaea

teenachen uauurch den Vermittler biluete zwiechen dieser Persönlichkeit

unu uen höheren selten, -in aolchea göttliches <eaen hat aber, als in

einem Menschen wohnend, ganz besonuere a-acht; es kann dann einen solchen

...etherleib vervielfältigen; unu diese varvielfälgigten Aetherleibet

bilden uann ein uewebe, uaa deb Nachkommen immer wieuer einverwoben

wird. So bekamen die Nachkommen aes Jeai eingeimpft ale Abbilder seines

Aetherleibea. Aber auch der Aetherl«lb aes Sem selbst, nicht nur aie

vervlalfachten -Vbbiluer, wurde aufbewahrt in uen Mysterien, und eine

•^eraönlickeit, aie eine b-3ondere "-iaeion erhalten aollte, musste, um

dich ganz verstänaigen zu können mit dem semitischen Volke, uieeen Aethar

leib benutzen; so wie ein hochgebildeter Kuropäer etwa die J^rache

aer Hottentotten lernen musste, um aich m.t ihn«»n zu veretandi^p n. Jie

Pereönlichkait, uie eine besondere Iviasion hatte, musste also, um aich

dem aeaitischen Volke verständlich zu machen, in eich tragen den nun

wirklichen Actherleib ues 3em. Solch eine Persönlichkeit z.B. war .viel-

chiaeaet; d#rl*to*d»q- der wurue,von einem solchen Aetherleib, aer fulr

ihn geformt war in aen höheren elten.-

Una nun müssen wir uns die ^rage stellen: .enn wir erst jetzt in

der 5. nachatlantiachen A.ulturperiode ein V'eratänunis entwickeln können

für ..as Christentum, wie war es uenn aa in uem lest der griechisch-

lateinischen üeit, die noch bia in uae 13. und 14. «ahrhunuert uauerte?

Da finuet ein geheimnisvoller okkulter Vorgang statt, uar Christus

lebte ja nur während dreier Ja^re in aen Hüllen des Jesus von Nazareth,

uer eine ao hohe Individualität ist, aaas er im 30. Lebensjahre die



physische <elt verlassen konnte, um in aie geistige >elt einzugehen,

uanials als über seinein Raupte erschien aie aube. ie ürei hochent-

wickelten ~eiber werden nun ausgefüllt von aer Chriatue-lnaividualität

uadurch, ussa aieae Chriatus-indiviaualltät In uem physischen ̂ enscuea-

leibe lebt. _leaö für das physische "Uge unsichtbaren ^eiber des Jesus

von "azareth weruen nun in ähnlicher »eise verviefältigt wie dazumal

der .'.etherleib aes üeus, so deaa voa. ioüe am *-reuz an nun vorhanden aind

Abbilder uea Aetherleibes und des Astralleibes ues Jesus von Kazareth.

x>as hat nichts zu tun mit seinem Ich; dies ging ja in die geistige .elt

unü hat sich apätar i:amer wieaer verkörpert.

Ln aen ersten Jahrhunuerten nach oem Christus-Ereignis sehen wir,

wi« die christlichen 3chriftsteller noch auf Grund mündlich überliefer-

ter Tradition der Apostelschüler arbeiten: aie legten ert auf physi-

sche Ceberlisferung. Auf diese allein hätten aber spätere Jahrhunderte

nicht bauen können. Vom sechsten unu siebenten Jahrhundert an geschieht

es nun, uaes bê .onuors hervorragenden christlichen Verkündern einver-

woben wurde ein Abbild ues Aetherleibes uegr "eaus von ^azareth. £in

solcher ...ensch war der Augustinus, -"er Hatte gowaltige Kämpfe uurchzu-

in seiner Jugend' dann über wurue in baueutaamer •-Veiee in ihm

wirksam aer Impuls ues Aetherleibes das Jesus von Nzareth, unu da be-
te.»

ginnt er erst, aus sich selbst heraus christliche Iwyatik zu treiben.

>ir können seine Schriften eben nur in uleaem -lchte verstehen.

Viele Persönlichkeiten sind in aer elt herumgegangen in sich

tragend eine solche Kopie, riolumban, Gallus, iatrick, sie trugen alle

solch ein Abbild aas Aetherleibes in aich, und gerade dadurch waren

sie in üer ^age uas Chrietentuia zu verbreiten. 3o konnte eine Drucke

geschlagen werden vom -̂iiriatue-̂ reignis zur nachfolgenuen Zeit.
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una nun aahen wir Im elften unu zwölften Jahrhuniurt solche fcen-

sohen, alo einverwoben erhalten in uen eigenen Aetralleib denjenigen

uea Jeaua von Nasareth. liine solche Persönlichkeit war tfranz von Aeaisi.

<enn wir sein Leben verfolgen, wird &a uns unverständlich sein; aber

gerade aeine Impulse uer Demut, uer chrlatlichen Hingebung können wir

Vorstehen, wenn wir una sagen, uaae ein aolchea "ehei.mis in ihm lebte.

Durch solche Einverwebungen uee Astf-alleibee werden nun xua uaa elfte,

zwölfte und dreizehnte Jahrhundert aloche Menschen VerkUnüiger deB

Christentümer sie haben also uaa Christentum uurch Gnade empfangen.

Jas Ich uea Jesua von Nazareth hat Ja tiie drtii Hüllen bei der

Johanneataufe verlaasen> aber es Ist üoch e4n Abbild dieses Iche ver-

blieben in den drei Hüllen gleich einem Siegelaburuck. Von diesen drei

Leibern nirsmt die hxiatuawesenheit Besitz, aber auch von noch etwaa,

i.aswie ein Abdruck ues Jeausvlch's zurückbleibt, .'o etwas, wie eine

Ich-Kopie uea «Jesus wiru nun einverwoben vom 12., 13., 14. Jahrhundert

ab in solche -enachen, die nun zu sprechen beginnen von einem "inneren

Ghriatua". ^ etater i-iikart, iauler, sie sprachen uann aus ihrer eigenen

ärfanrung heraus wie ein Ich-Abdruck von ^eeua von Nazareth.

--3 sind nun noch viele l/enachen aa, uie ao etwaa in aich tragen

wie Kopien uer verschiedenen ^eiber'. aber diese werden nun nicht mehr

die führenden l'erabnltchkeiten. ,•ir eo.en nun immermehr, wie in unserm

fünften ^eitrauiü es Menschen gibt, di» sich, auf sich selbet, auf ihr

eigenes ich stellen aiÄaaen. Immer aeltener wernon aolche inspirierte

Fv;en3cheni deshalb musate vorgesorgt werden, uasa in unserm 5. Zeitraum

eine geistige Strömung entstehe, uie aafür zu sorgen hiitte, daaa auch

noch woiter apirituelle Eri.enntniaae zur Kenschehheit dringen könnten.

Si mu38te für die Menschen, die angewiesen aind auf ihr blüBBea menech-

llches Ich, vorge3orgt werden von jenen Indiviuualite.ten( uie in die
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Zukunft schauen konnten. Ifl wird uns erzählt in einer solchen Legende,

uaas uas Gefäes, in de«! uer Christus °esus ua« .••-benamahl Bit seinen

Jüngern genommen hatte, aufbe ehrt wurde, i>ae ist die Legende vom "hei-

ligen Gral", und wir sehen in der -Erzählung von l'arzival typisc;: ausge-

drückt einen Schüler- eraegang unserer 5. nachatlantischen ^eit. Da hat

er u n s versäumt, der Parzival; es war ihm nämlich gesagt worden, er

sollte nicht viel fragen. £as ist der wichtige [Jebergang von der alten

2eit zur neuen Zeit: möglichst , assive Hingabe war iias Notwenuif;e im

alten Inaien für uen Sch-ler; später auch noch bei Augustinus, bei Jj'ranz

von Assisi; alle uiesa aem-tigen -eute lieäsen sich inspirieren uurch

dasn vas in ihnen lebt«, waa lhaen einverwoben war. ftun aber sollte das

Ich die -:rüge in sich tragen. Jeue 3eele, die heute einfach paaaiv hin-

nimmt, was ihr gegeben wird, die kommt uauurch nicht über sich selbst

hinaus. Jie kann uann nur beobachten, w&a in der physischen .'alt um sie

her vorgeht, uie Seele mues heute fragen, muss sich über sich salber

aus sich selber herauswachsen. 01« Seele ciuss heute fragen, wie einst-

.;.als Parzival fragen :/uaste nach den Geheimnissen uer ^raleburg.

So beginnt heute die geistige Forschung aret ua, wo uae tragen

ist. Die Seelen, die haute angeregt weruen durch aie ausBere rtissenschaft

zum fragen, die da fragen und suchen, aas sind die Parzival—eelen. 3o

ist sie also eingeleitet worden die -yaterienatrömung, die viel ange-

feindete ?,08enkreuzer-3c!rlung, die mit ke iner überlieferten eisheit

rechnet, wenn sie auch uie Ueberliei'erungen u&nkbar hinnimmt, ---ber uas,

was heute die rosenkreuzerische iJeist'isrichtung ausmacht, das ist un-

mittelbar in den höheren .elten mit dem geistigen -uge erf -rscht worden

unu mit uen itteln, die ^er Jchüler selbst angewiesen bekommt. Nicht>

weil uies oder jenes in alten B ehern steht, weil uiase oder jene, uiesea
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Oüar jeaeB geglaubt haben, sondern heute arforachtea Weiaheitagut wird

verkündet durch die rosenkreuzeriache Geietesrichtung. Una solches

wurde nach und nach In uan ü-oaenkreuzer- chulen vorbereitet, üle gegrün-

uat worden siad Im 13., 14. «Jahrhundert durch als Individualität, die

Christian Rosankreus genannt wird.

öo kann dieses .«eiaLeitsgut heute als xhaosophie verkündet werden.

Heute Bind eben nicht mehr solche Menschen da, die ohne Ihr Zutun einge-

impft bekOüjn-jn uaa^ was sia innerlich Inspiriert. Heute sollen uie Men-

schen, tue fühlen, uaes ^heosophie zum fersen spricht, sie aollen an

siü herab kommen. Sa soll nicht agitiert weraen i'Ur Iheosophie; ein Jeuer

Soll zur jeiat-äswiasenschaft durch seinen eigenen freien Impuls kommen,

- adurch, u&ss er in lebendiger iVeise ergriffen wird von dem theoaophi-

schen .lesen.

-o ziehen wir durch dleae theoaophisch-roaenkreufcerisohe OeisteB-

atrömung aas wieuer an uns heran, was vorhanden ist von den Kopien üea

Ich'a dea "eaue von Naaareth. So woruen diejenigen, die eich uazu vorbe^

reiten, hineinziehen in ihre Seelen uaa Abbild dea Ich's uöe ^esua von

;iazareth. -̂ aüurch uaas sein In .eres wie ein 3iegelabüruck iat von dem

Ich dea Jesus, üauurch wird, ein aolc.er Mensch aas ChriBtus-^rinzip In

seine Seele aufnehmen.- Jo bereitete die Rosenkreuzerei etwas Positives

vor, Xhsoaophie aoll Leben weraen, unu die 3esle, dlt sie wirklich In

sich aufnimmt, verwandelt sich nach und nach. Xheoaophie in eich aufneh-

men, U&B heiast, uiö Jeele so verwanueln, daaa sie zu uem ChristuB-Ver-'

st^nunis ko.imen kann-v

Üer iheoaoph iiiacht aicb. zu einem lebendifjen Empfänger uoeaen, was in.

aer Jahve-Jhriatua-Offenbarung dem Mosea, dein ?aulua gegeben wird. 3o

helsst ea Im b. Brief der Apokalypse, wie die Menschen der 5. Kultur-
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diejenigen Baien, die wirklich in sich aufnehmen, sv&a dann für

Xulturi>eriode dar Gemeinde von Philaualphia etwas Selbstverständliches

sein wird. Die »aieheit der fünften Kulturperiode wird ale .uiebeablume

aufgehen in üor aechaten.

Dio Jäenachhoit iat haute dazu berufen, etwas Heues, Göttliches

in sich auf zunahmen und dadurch uon Aufstieg In die geiatige '.elt wieuer

vorzunehmen. Jie geiateewiaeengchaftliche ^ntwiciclungalehre wird mitge-

teilt; sie soll nicht geglaubt werden, aondern die Monachheit aoll durch

eigene Urteilskraft daau kommen, eie zu voratehen. oie wird verkündet

denen, die den ^etm in eich tragen der Parzival—*atur. Und nicht lokal,

nicht an einem besonderen ^rt wird sie verkündet, sondern aua der ganzen

Menschheit heraus werden ule Manschen zusammengeführt weruan, die aen

'uf hören der theoeophischen eisheit.


